
21

ZentralschweizMontag, 22. Juni 2020

«EsgibtsovielmehralsnurEilemitWeile»
Seit fünf Jahren organisieren die «Mannsgöggeli» Vasco Estermann undKilianNiederberger Brettspielabende in Luzern.

Habt ihr den Lockdown mit
Brettspielen überbrückt?
Vasco Estermann:Gespielt habe
ich nicht viel, ich habe mich
mehr meinem Studium gewid-
met. Aber ich habe mich wäh-
rend des Lockdowns unter an-
deremmit derGestaltung eines
eigenen Brettspieles befasst.
Kilian Niederberger: Ja klar, bei
mir vergeht fast keine Woche
ohne Brettspiele. Doch statt in
unserer Stammgruppe spielten
ich und meine Freundin oft ein-
fach zu zweit etwas. Ich habe ja
zumGlück genugAuswahl.

Wie hat Mannsgöggeli
begonnen?
Estermann: Eigentlich wollten
wir ursprünglichnur einenYou-
tube-Kanal über Brettspiele
starten. Aber der Aufwand war
recht gross, das Publikum hin-
gegen sehr klein. Kurz darauf
hattenwirdie Idee, einenSpiele-
abend in einer Bar zu veranstal-
ten. Wir fragten deshalb den
damaligenPächterderMetzger-
halle,MikeWalker, obwir esbei
ihm versuchen könnten.
Niederberger: Mike war anfangs
skeptischundstellteunsnur zwei
Tische im hinteren Bereich der
Bar zur Verfügung. AmEndedes
Abendshatten sichdieBrettspie-
le in der ganzen Bar verteilt. So-
gar imGartenwurdegespielt – es
war ein voller Erfolg.

Hattet ihr nicht damit
gerechnet?
Estermann: Doch, aber nicht in
diesem Mass. Wir haben die
Abende anfangs nur einmal im
Monat durchgeführt, inzwi-
schen sindesdreimal.Nachein-
einhalb Jahren fragtenwir dann
das Neubad an, ob wir nicht
auch dort einen Brettspieltag

durchführen könnten. Das ha-
ben wir inzwischen auch schon
fünfmal organisiert. Und durch
dasNeubadwurdedasBourbaki
auf uns aufmerksam.
Niederberger: Dort hatten wir
nochmehrErfolg.DasPublikum
war aber ganz anders.

Inwiefern?
Niederberger: Ins Bourbaki kom-
men ganz verschiedene Alters-
gruppen, in der Metzgerhalle
hatten wir meist eher gleichalt-
rige Leute zwischen 20 und 35
Jahren.

Ändert das etwas für euch?
Niederberger: Eigentlich nicht.
UnserZielwarund ist es immer,
die Hemmschwelle tief zu hal-
ten, damit auch weniger erfah-
renere SpielerinnenundSpieler
mitmachenkönnen.UnserZiel-
publikum sind Gelegenheits-

spieler. Deshalb nehmen wir
keine allzu langen und komple-
xen Brettspiele mit. Die Leute
sollen aber neue Spiele sehen,
deshalb fehlen Standardspiele
wie Uno oder Monopoly. Wir
wollen zeigen, dass es vielmehr
als nur EilemitWeile gibt.

Wem gehören die Spiele?
Niederberger: Die stammen alle
ausmeinerPrivatsammlung. In-
zwischen besitze ich zwischen
100 und 120Brettspiele.

Und die schleppt ihr alle
jedes Mal mit?
Niederberger:Nein, immernur so
zwischen 50 und 60 Spiele, die
sichetabliert haben.Wirprobie-
ren aber auch immerwieder et-
wasNeues aus.

Wie läuft ein
Mannsgöggeli-Abend ab?

Estermann: Wir übernehmen
sozusagen die «Moderation»
und teilenSpiele verschiedenen
Gruppenzu, diewir spontanam
Abend zusammenstellen. Es ist
erstaunlich, wie schnell fremde
Leute insGespräch kommen.
Niederberger:Wir liefern ihnen ja
ein Gesprächsthema: das Brett-
spiel.Wir erklärennur vorherdie
Regeln. Es gibt aber inzwischen
auch Stammgäste, die selbst
Spiele erklären können.

Werdet ihr für die Abende
bezahlt?
Estermann:Nurmit Bier (lacht).
Nein, es gibt einen kleinen Be-
tragvondenBarsundwirhaben
eine Kollekte, aber da kommt
nicht viel Geld zusammen. Wir
tun es hauptsächlich, weil wir
selber gerne spielen, Leute ken-
nen lernenunddiePassionwei-
tergeben können.

Sind euren Spieleanlässen
schon neue Pärchen zu
verdanken?
Niederberger: Nein, das nicht.
Obwohlwir eine deutlich höhe-
re Frauenquotehabenals ande-
re solcheEvents.Vielleicht ist es
nur eine Frage der Zeit (lacht).
Aber einige neue Freundschaf-
ten sind schon entstanden.

Gab es irgendwelche
spezielle Begegnungen?
Estermann: Ja, inzwischen ha-
ben wir auch einige Brettspiel-
entwickler kennen gelernt.
Manche haben auch ihre Spiele
bei uns vorgestellt. Angela
Vögtli, die Entwicklerin von
«Kampf gegendasBünzlitum»,
hat uns sogar personalisierte
Karten geschenkt. Und inzwi-
schen arbeite ich mit dem
Gamedesigner StephanMosele
selbst an einem Spiel.

Worum geht es da?
Estermann: Das Spiel heisst
«Catch Don Falconi». Es geht
darum, einenMafiaboss zu ver-
haften. Ein Spieler schlüpft da-
bei in die Rolle von Falconi, der
sichaufderFlucht befindet.Die
anderen sindPolizistenundver-
suchen, ihn zu schnappen.

Werden die Leute das Spiel
bei euch testen können?
Estermann: Ja, imHerbstwerden
wir es an unseren Standorten
präsentieren und bald darauf
auch das Crowdfunding für das
Spiel starten. Momentan arbei-
tenwir aber noch daran.

Das Metzgerhalle-Team hört
Ende Juli auf – das Ende einer
Ära für euch?
Estermann: Ja, dort hat alles an-
gefangen.Am8. Juliwerdenwir
ein letztesMalMannsgöggeli in
der Metzgerhalle veranstalten.
Da werden wir auch unser
Fünf-Jahre-Jubiläum feiern.
Niederberger: Natürlich wäre es
schöngewesen,dieMetzgerhalle
nocheinpaarMalmehrmitunse-
renSpieleabendenzu füllen, aber
wir halten auch die Augen für
neue Standorte offen.

Möchtet ihr noch mehr
Events durchführen?
Estermann: Nicht wirklich. Die
Veranstaltungen an den ver-
schiedenen Standorten, die
dreimal im Monat stattfinden,
möchtenwir beibehalten,mehr
liegt aber für uns nicht drin.
Schliesslich machen wir ja das
Ganze in unserer Freizeit.
Niederberger: Wir haben zwar
schonEvents inStansundSarnen
durchgeführt, das sindmeist spe-
zielle Angelegenheiten. Mit den
Veranstaltungen in derMetzger-
halle, im Bourbaki, Neubad und
«Grottino 1313»habenwir einen
gutenRhythmuserreicht, deruns
sehr viel Freude bereitet.

Interview: Federico Gagliano
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Die Organisatoren der Mannsgöggeli-Spieleabende: Vasco Estermann (links) und Kilian Niederberger. Bild: Pius Amrein (Luzern, 11. März 2020)

IrrfahrtamGotthardgehtglimpflichaus
Ein russischer Autofahrer hat gefährlicheWendemanöver auf der Autobahn durchgeführt.

Ein russischer Staatsangehöri-
ger sorgte am vergangenen
Samstagnachmittag bei seiner
FahrtdurchdenGotthard-Stras-
sentunnel für zwei heikle Situa-
tionen. Wie die Polizei gestern
mitteilte, fuhr der 60-jährige
Mann gegen 13.30 Uhr mit sei-
nem Auto, in dem vier weitere
Personen sassen, durch den
Tunnel in Richtung Nord. Un-
mittelbar vordemPortalbereich
inGöschenenüberquerte er die
Sperrfläche und geriet auf die
Gegenfahrbahn. Ein korrekt
entgegenkommender Lastwa-
genlenkerkonnte imletztenMo-
ment stoppen und damit einen
Zusammenstoss verhindern.

Der fehlbare Autolenker
überfuhr eine weitere Sperrflä-

che undwendete sein Fahrzeug
in einem Seitenstollen des Vor-
tunnels. Anschliessend fuhr er
im Gotthard-Strassentunnel
wieder in Richtung Süden. In
einer Nischewendete er seinen
Wagen erneut, um wieder in
RichtungNordzugelangen.Der
Gegenverkehr musste bis zum
Stillstand abbremsen, damit es
nicht zu einer Kollision kam.

PolizeikonnteRussen
inErstfeld stoppen
Mitarbeiter der Kantonspolizei
Uri konnten das Fahrzeug des
Russen rund 45Minuten später
imBereich Erstfeld sichten und
die Irrfahrt stoppen.Nacheiner
polizeilichenBefragungundder
Hinterlegung einer Bussenkau-

tion wurde der fehlbare Fahr-
zeuglenker entlassen. Die Wei-
terfahrt in der Schweiz wurde
ihm untersagt. Er wird wegen
grober Verkehrsregelverletzun-
gen bei der Staatsanwaltschaft
Uri zur Anzeige gebracht.

Frontalkollision
amgleichenTag
Nur Stunden später ereignete
sich auch eine Frontalkollision
im Gotthard-Strassentunnel:
Gegen 17.30 Uhr fuhr ein
64-jähriger Mann aus dem
Kanton Zürichmit einemMiet-
fahrzeug inRichtungNord.Un-
mittelbar vor demTunnelende
in Göschenen geriet er aus
nicht geklärten Gründen auf
dieGegenfahrbahn, heisst es in

einer weiteren Medienmittei-
lung. Dort kollidierte er frontal
mit einer korrekt in Richtung
Süden fahrenden 35-jährigen
Fahrzeuglenkerin. Die Beiden
wurden durch die Rettungs-
dienstemit erheblichenVerlet-
zungen in Spitalpflege über-
führt. An den beidenPersonen-
wagen entstand Totalschaden
im Betrag von rund
50000 Franken.

Für die Bergung der beiden
Verletzten, die Tatbestandsauf-
nahme sowie den Abtransport
derUnfallfahrzeugemussteder
Gotthard-Strassentunnel für
zwei Stunden vollständig ge-
sperrtwerden.DerVerkehrwur-
de in dieser Zeit über denGott-
hardpass umgeleitet. (MZ/fg)

66-jährigerMannstürzt
amPilatus indenTod
Am Samstagnachmittag, kurz
nach 15 Uhr, hat sich auf dem
Heitertannliweg am Klimsen-
horn in Hergiswil ein tödlicher
Bergunfall ereignet. Ein66-jäh-
riger Berggänger ist im steilen
Geländeabgestürzt undhat sich
tödliche Verletzungen zugezo-
gen.Dies teiltedieKantonspoli-
zei Nidwalden gesternmit.

Durch die Einsatzzentrale
der Schweizerischen Rettungs-
flugwacht Rega erhielt die Kan-
tonspolizei Nidwalden dieMel-
dung,wonach imBereichKlim-
senhorn am Pilatus ein
Wanderer über einen Abhang
abgerutscht sei.DerVerunfallte
konnte mittels Windenrettung
nur noch tot geborgenwerden.

Der Verunfallte, ein 66-jäh-
riger in der Region wohnhafter

Berggänger,war in einerVierer-
gruppe auf dem Abstieg am Pi-
latus, als er aus noch ungeklär-
ten Gründen vom Weg abkam
und rund 40 Meter über einen
steilen Abhang rutschte, wobei
er sich tödliche Verletzungen
zuzog.

Ermittlungensind
noch imGange
DieStaatsanwaltschaftNidwal-
denermittelt nun inZusammen-
arbeit mit der Kantonspolizei
Nidwalden den Unfallhergang.
Die Ermittlungen dauern an,
wie gestern zu erfahrenwar. Im
Einsatz standennebenderRega
die Kantonspolizei Nidwalden
sowie ein ausserkantonales
Care-Team zur Betreuung der
Angehörigen. (MZ)
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